
Hier das in der Vernissagerede won Regierungsrat Miitzler erwähnte Gemälde „From 
Liechtenstein to New York", Öl auf Leinwand, 33143 cm. 

Sie freuten sich über den Erfolg der Vernissage: Karl Mätzler, Regierungsrat mi Volks-
wirtschaftsdepartement des Kantons St. Gallen, Dr. K. Sager, Direktor der Schweize-
rischen Volksbank St. Gallen, und Kurt Laubscher. 
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Ausstellung Kurt Laubseher in 
St. Gallen 

Schweizerische Volksbank als Gastgeber - Kunstbrücke nach Liechtenstein 

vv - Zahlreiche Künstler aus dem Kan-
ton St. Gallen haben Im Laufe der ver.
gangenen Jahre In liechtensteinischen 
Galerien ihre Werke zeigen können, 
nun war es an einer namhaften Institu-
tion aus dem Kanton, einen In Liech-
tenstein wohnhaften Künstler einzula-
den. Über 120 Personen konnte die 
Schweizerische Volksbank St. Gallen 
als Veranstalter einer Ausstellung mit 
Werken von Kurt Laubscher, Triesen, 
in ihren Räumen zur feierlichen Vernis-
sage am 28. Oktober begrüssen. Die 
Vernlssagerede hielt der Vorsteher des 
Voikswirtschaftsdepartementea des 
Kantons St. Gallen, Regierungsrat Karl 
Mätzler. 

Die Ausstellung aus der Reihe „Kunst 
im Bankgebäude der Schweizerischen 
Volksbank" dauert noch bis zum 18, No-
vember. Schon die Vernissage zeigte das 
rege Interesse der Besucher auch am Er-
werb von Bildern Kurt Laubschers. Die 
Werke sind überwiegend in den eigenen 
Atelierräumen in Triesen entstanden. 
Mehrere Einzel- und Gruppenausstel-
lungen kennzeichnen den bisherigen er-
folgreichen Weg des Künstlers. Für 
seine Arbeit ist er mehrfach auf ver-
schiedenste Weise im Ausland geehrt 
worden. 

Aus der umfangreichen Vernissage-
rede von Regierungsrat Karl Mätzler 
veröffentlichen wir nachstehend einige 
besonders interessante Passagen. 

„Es ist nir - allerdings nicht bloss we-
gen meiner amtlichen Stellung als Var-
steher des Volkswirtschaftsdepartemen.. 
tes - eiriAnliegen, an der heutigen Ver-
nissage auf den hohen Stellenwert des 
Handwerklichen in der Kunst hinzuwei-
sen; und ich freue mich, Ihnen nun mit 
ein paar kurzen Worten Kurt Laubscher 
als Künstlerpersönlichkeit vorzustellen, 
dessen Werk in sehr ausgeprägtem Mass 
aus einer handwerklichen Fertigkeit her-
ausgewachsen ist, welche in ihrer techni-
schen Vollkommenheit und auch in ihrer 
Art für unsere Zeit einmalig erscheint." 

„Als Sonderheit des Künstlers, die im 
Rahmen dieses biografischen Abrisses 
hervorgehoben werden muss, ist die Art 
und Weise wie er seine Maltechnik in ei-
nem langjährigen Lernprozess als reiner 
Autodidakt erarbeitet hat. Es geschah 
zu einem wesentlichen Teil auf dem 
Wege der Nachgestaltung alter Meister-
werke der Renaissance und des Barock. 
Vor allem Leonardo da Vinci, Rem-
brandt und Rubens hatten es ihm ange-
tan. Alles, was über diese Meister an Bü-
chern und Drucken auf dem Markt zu 
haben war, unterzog er einem jfftensiven 
Studium. Hinzu kamen häufige Besuche 
einschlägiger Ausstellungen und Mu-
seen in Europa und Übersee, um dem 
Prinzip ihrer Malerei, der Technik ihres 
Schaffens, der Herstellung ihrer Far-
ben auf die Spur zu kommen. Das ist 
Kurt Laubscher in erstaunlich hohem 
Mass gelungen. Seine Nachgestaltung 
etwa von Leonardo's ‚Mona Lisa' und 
von Rubens ‚Kinderbildnis der Clara Se- 
rena' werden von namhaften Kunstwis- 
senschaftlern in die oberste Klasse der 
Nachahmungen eingestuft. Sie brachten 
ihm auch den Eintrag als bedeutendster 
Kopist unserer Zeit in dem vom Mosaik 
Verlag, München, herausgegebenen Le- 
xikon der Superlative. Übrigens haben 
gerade Rubens und viele andere Maler 
(etwa Dürer oder Manet) sich ebenfalls 
im Kopieren geübt, um durch die 
strenge technische Zucht, die das Ein-
fühlen in die Vorstellungswelt des ande-
ren Künstlers verlangt, die eigene Tech-
nik zu fördern." 

„Sie haben wohl bereits festgestellt, 
dass die Ausstellung hier im Bankge-
bäude der Schweizerischen Volksbank 
keine Nachgestaltungen alter Meister, 
von denen eben die Rede war, aufweist. 
Auch Personenbildnisse - solche hat 
der Künstler ebenfalls gemalt - fehlen. 
Die Ausstellung beschränkt sich auf 
BLwnenbilder, Landschaften und Still-
leben, welche das sujetmässige Schwer-
gewicht der Werke von Kurt Laubscher 
ausmachen.' 

„Seine auf Eichenholz als Unterlage 
oder dann auf die traditionelle Lein-
wand gemalten Bilder entsprechen in 
Konzept und Farbwirkung wohl kaum 
unserer heutigen eher kalten und gemüts-
armen Zeit." „Man spürt, dass hier ein 
Maler den Pinsel noch mit aller Sorgfalt 
führt und dass ein Meister sich mit grös-
ster Hingabe selbst den kleinsten Details 
gewidmet hat. 

Bei den Blumen, ob nach alter Manier 
zusammengestellt oder im heutigen Stil 
eher locker angeordnet, immer strahlen 
sie in prachtvoller Harmonie. Der 
Künstler gibt sich erst zufrieden - oft 
nach mehreren Überarbeitungen - 
wenn jede Blüte kompositionell am rich-
tigen Ort, mit den entsprechenden Farb-
nuancen und natürlich mit dem für 
Laubscher typischen Licht-Schattenef-
fekt dasteht, bzw. gemalt'ist. 

Das gleiche gilt für die Landschaften. 
Oft sind es Bilder aus der näheren Um-
gebung, aber manchmal sind es auch er-
träumte klassische Gefilde; und gele-
gentlich bildet eine Landschaft gar Be-
standteil eines Stillebens, auf dem sich 
neben Früchten, Büchern, Musikinstru-
menten, Uhren und Kerzen ein Blick 
durch das Fenster auf ein schönes Ge-
bäude, wie etwa die beiden Türme unse-
rer Kathedrale auftut. 

Wohl den grössten Stellenwert im 
künstlerischen Schaffen von Kurt Laub-
scher nehmen seine Stilleben ein. Da 
sind zunächst einmal die vom Format 
her kleineren Bilder dieses Genre. Sie 
bestechen durch grosse Einfachheit in 
der Komposition." 

„Seit letztem Jahr sind einige Stilleben 
entstanden, welche unser Künstler ‚In-
spirationen der Gegenwart' nennt. Von 
der Thematik her enthalten sie Gegen- 
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usw. In einem Teil dieser neueren 
Werke tritt im Gegensatz zu den frühe-
ren Stilleben eine moralisierende Ten-
denz auf. Sinnbilder des diesseitigen Le-
bens, wie Geldscheine, Lippenstifte 
usw., werden mit Sinnbildern der Ver-
gänglichkeit zum Beispiel einer Kerze 
oder einer Uhr, konfrontiert, um auf die 
Vanitas des menschlichen Lebens und 
die Eitelkeit alles Irdischen aufmerksam 
zu machen. Es sind exzellent darge-
stellte Feinheiten voller Ironie, kein gro-
bes Zuschlagen, aber vielleicht eine Ge-
wissensfrage an den Betrachter, wie er 
sich zu diesen weltlichen Dingen stelle. 

An unserer Ausstellung finden sich 
drei Bilder der Serie ‚Inspirationen der 
Gegenwart' mit den Titeln ‚Finance 
Center Vaduz', ‚Spiegel der Wirtschaft' 
und From Liechtenstein to New York'. 

Das Stilleben ‚From Liechtenstein to 
New York' nimmt hier - allerdings ohne 
kritischen Unterton, sondern eher im 
Sinn einer bewundernden Zustimmung 
- Bezug auf die erfolgreiche Kunstaus-
stellung in New York mit Bildern aus der 
Gemäldesammlung des Fürsten von 
Liechtenstein. Dieses bedeutende Kul-
turereignis lässt der Künstler auf der Ti-
telseite der Sonntagsausgabe der The 
New York Times' vom 6. Oktober 1985 
aufscheinen. Die würdigen Insignien ei-
nes erfolgreichen Amerikaners, Whis-
kyflasche und Glas, Tabakpfeife und ein 
Bündel Dollarscheine runden das Bild 
der Zufriedenheit ab. 

Insgesamt ist denn ja auch das Werk 
von Kurt Laubscher getragen vom ur-
menschlichen Wunsch nach Frieden und 
Harmonie," 

stände des modernen Geschäfts- und 
Gesellschaftslebens, welche in einem ge-
konnten Arrangement ausgebreitet wer-
den: bekannte internationale Zeitun-
gen, Banknoten, Wertpapiere, Haute-
volee-Accessoires, teurer Schmuck und 
hochkarätige Uhren, Prestigegetränke 


